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bofcti. Sl. 27a : Beli de (enspurron, Gerdrul mullerin
de tenspùrren obiil. Da« Däntf*cn bejei*nete in bet

Setnct Jetieg«fpta*e tai Slufwetfen »on Sad unb Stufi»
wehte. G. ». Rett, ©ef*. te« Setti. Ätieg«wefen« 2, 326.

3n ^icbel« ©ebi*t „©tattbattet »on ©*opfbeim" hejei*net
bet Senf* eine ©*(ettfe, im ©*watjwalt überhaupt ba«

©teetbtett eine« Säffctgtaben«, bàgegen ifi Däntf* im

Gmmcnthalc bet glufbamm tet Gmme. Sllpcntofen 1822,56.
Settentf*cti beift un«, ta« Iwljfunbaincnt beim Safferbatt
legen. ßinc Segfiterfc obirljalb Sutja* beim fogen. ©ec

htnfübtenb, wat ebebem gegen bie bottige îRootfiterfc mit

Bfäblen eingewanbet unb beift bal;et Dentfd). Ra* bet

munbattti*en Sautlel)te werten alle n »ot ©uttutalen, Den»

talcn unb Sinqualen in iei bipb*ongitt ; wie alfo aui
©efpenfi muntattli* Gespteist, au« .fietigft hseist witt, fo

au« Denf*tüten Dasischbera. Datait« etflätt fi* au*
jenet Stdentarne Deittf*(ant, ben bit fübli*c Selge bc«

©emeinbelanbe« »om Dotfc .Kulm ttägt, w» juglci* Refie

eme« Surgwatt« unb römif*e Siegeltrümmer »orfemmen;
ter Ort war glci*fa(le ein Dentf* gewefen.

Stiftung lier Jlbtei Cmbrud)
(Santon 3iicidj),

crjaljlt in einer f) an bftljr. Gbronif ber Stbtei tDtuti
täfaraucr SBiblicM^. MS. Dibl. Mur. fol. 80, Statt 28).

Der Seit, al« bie ©rafen »on Âtiburg ebrli* unb wobt

»gierten, nahmen fte ju an Gt)t, Sant unt Seuten, jogen
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hofr», Bl, 27«! öe>i clo leuspurie,», l!«rcirul inuileri»
et« tonspürr«» vkiil. DaS Däntschcn bczcichncte in dcr

Bcrncr Kricgssprachc daS Anfwcrfc» von Wall nnd Brust-

wchrc. C. v. Rodt, Gcsch. dcS Bcrn, Kricgswcsens 2, 32«.

In Hcbcls Gcdicht „Statthalter von Schopfheim" bezeichnet

dcr Tcnsch cine Schleuß?, im Schwarzwald überhaupt das

Stcckbrctt cincs Wässcrgrabcns, dagcgcn ist Dänisch im

Emmcnthalc dcr Flußdamm dcr Emmc. Alpcnroscn 1822, 5li.
Vcrtcntschen hcißt uns, das Holzfundainciit bcim Wasserbau

legen. Cine Wegstreckc oberhalb Zurzach bcim söge». Scc

hinführcnd, war chcdcm gcgrn die dortige Moorstrcckc mit

Pfählen cingewandet und hcißt dahcr Dcntfch. Nach dcr

mundartlichc» Lautlehre werden alle » vor Gutturalen, Dentale»

und Lingualen in «i diphthongirt; wie also ans

Gespenst mundartlich «espu-ist, aus Hengst lnoist wird, so

aus Deuschbürcn Dk«isoKberu, Daraus erklärt sich auch

jener Ackcrname Deutschland, den die südliche Zclge dcS

GcnicindclandcS vom Dorfc Knlm tragt, wo zuglcich Rcstc

cmcs Burgwalls und romischc Ziegcltrünimer vorkommen;
der Ort war glcichfalls ein Deutsch gcwesc».

Stiftung der Abtei Einbrach
(Kanton Zürich),

erzählt in einer haüdfchr. Chronik der Abtei Muri
(Aaraucr Biblielh, «S, vidi, Nu,, kol, «0, Blatt 28),

Der Zeit, als dic Grafcn von Kyburg chrlich und wohl

r'giertcn, nahnic» sic z» a» Chr, Land und Lcutc», zogen
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gat »ici Slbelö Rottet ft*, bie nun allentbalben gat oiel

fiatfet Raufet bauten. Unt wat um Gmbta* unb biefelbe

©egenb no* eine Sittnif, in Jfpolj unt Setgen gat taub.

Da wutten tie Beficn gema*t ©eilfpetg, Sagenbetg, ©al,
Stauen, ®tafen«bü*ct, üftooebtunti, Balbêbetg, Rietenegg
unb gteienfiein; alle fo nab in bet Reoict jufammen
gehauen, taf man »on einet Befie in tic antete tufen mag.
Dienft-Gtellettte tarnen überein, U)nen unt *rem ®efinte
eine 8cuttir*e ju hauen. Die wart bei Dbcr-Gmbra* an

bem Gttb angefangen, wo e« no* ber Äi(*a*cr genannt

ifi. Do* wa« [xe jufübrteu unb ten ganjen Sag rüficten,
lam tie Ra*t atte« binweg unt wart in jenem Boten ge-

funten, tarauf ta« @otte«bau« Gmbra* jefco fiebt. Sltfo

wart tiefelbe Äit*e babin gebaut. Run waten in bem

Setge, fo ta tet 3t*cl beift, unt unweit ob bet Befie
gteienfiein jween Sattttütct, beten einet, ein gtofet ©*atf,
watb au« teufiif*cm Reib bewegt unb fettug ben Stnbetn

ju tott, legt *n tatna* in tie ©tube unt jüntet ta«
£auê an, al« oh e« fonft »etbtunncn wate. Unt al« ta«
geuet aufgleng, tief Setetmann betju, to* fant man ten
totten Btutet unoetfebtt in tet ©tut. Silfo tarn and) tet
©*a(f, tet *n gemottet unt buh fi* gat übet, bo* fobalb

et bem Sobten nabte, hub bei an ju bluten. Datna* griff
man *n, et gefianb unb »on ©ttinb an übetantwottetc man
ibn bem ©tafen »on .Rtybutg, bet ibn na* Settienen ti*tetc.
Den antetn Salthtubet ahet ft"*tte man gen Gmbta* unb

»etgtub ibn, unb watb oh te« gtofen Suntetjei*en« wegen
eint .Rapett übet Ibm etti*tet unb in ©t. Stafiu« Gbte
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gar viel Adels hintcr sich, die »nn allenthalben gar viel

starker Häuscr bautcn. Und war »in Embrach und dicsclbe

Gegend noch eine Wildniß, in Holz und Bergen gar raub.

Da wurden die Besten gemacht Geilsperg, Wagenberg, Sal,
Blauen, Grafensbüchcl, Moosbrunn, BaldSbcrg, Riedenegg

und Frcienstein; alle so nah in der Revier zusammen gc-

bauen, daß man von cincr Vcstc in dic andcrc rufen mag.
Dienst-Edelleute kamen iibercin, ihnen und ihrem Gesinde

cine Lcutkirche zu baucn. Die ward bei Obcr-Embrach an

dem End angcfangcn, wo cö noch der Kilchachcr gcnannl
ist. Doch was sie zuführte» und den ganzen Tag rüsteten,

kam die Nacht alles hinweg und ward in jenem Bodcn

gefunden, darauf das Gotteshaus Embrach jetzo steht. Also
ward dieselbe Kirche dahin gebaut. Nun waren in dcm

Bcrge, so da dcr Jrchcl heißt, und unweit ob der Beste

Freienstein zwccn Waldbrüdcr, dcrcn ciner, ein großer Schalk,
ward aus teuflischem Neid bewegt und schlug dcn Andern

zu todt, legt ihn darnach in die Stube und zündet das

Haus an, als ob cs sonst vcrbrunncn wäre. Und als das

Feuer aufgicng, licf Jcdermann hcrzu, doch fand man dcn

todten Brudcr unverschrt in dcr Glut. Also kam auch dcr

Schalk, der ihn gemordet »nd hub sich gar übel, doch sobald

er dem Todten nahte, hub dcr an zu blutcn. Darnach griff
man ihn, er gestand nnd von Stund an überantwortete man
ihn dcm Grafcn von Kyburg, dcr ihn nach Verdienen richtete.

Den andern Waldbrudcr abcr führte man gen Embrach und

vergrub ihn, und ward ob des großcn WundcrzcichmS wegen
eine Kapell über ihm errichtet und In St. Blasius Ehre
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geweiht. G« fiel au* fo gtofe« ©ut tahin unt tie 8etite

fiengen an ben Srubct heiinjuniditti, baf mit bet Gbefn unb

Stntetet |)ilf ein .Rtefhr getaut watt, we man ©ott lange

3eit bei Sag unb Rad)t ernfili* biente. ..linee ex vaga
relatione."

Gin wortgetreuer 3lu«jug uoraufti hetibtr Slngaben pittet
fi* in ber tjatibfdmftl. ©btonif bc« Settinger Slbtc^ Ghri-

fioph ©ilbcteifen »on Baben (gol. 1, Sogen g, Staratiti

©taatebibüoth), wel*er »en 1563 b;« 1612 lebte. ÌRitlun
bat tinfere Sage, wie fte aufgcjcidinet ifi in ber .£>anbf*rift
te« Glofter« 33turi, jetenfall« f*on ein jiemlich hohe« Sitter

für fxd), unb au* fie beruft f*tiefli* fi* auf eine bereit«

ocrbunfeltc Solf«crj8l)tung, vaga relatio.
©ine antere Seiften tiefer ©age tautet nad) f*riftli*et

iWittbcitung, bie wir unfetm gtettnb O.-©utermciftcr in

.Rufna* »erbanfen, alfe: 3" frübefter Seit wohnten in ben

Saltgegcnten au ter Sep nur jwei Brüter. Ot e« ein

paar ©ebrüber ober ein paar Salbbrütcr gewefen fein follen,
ift nidit flar. ©ie theilten mit einanber tai $ctj im Seite,
fo lieb fatten \le fid). Siter ca« follte nid)t immer fo bleiben.

SU« eine grofe ^iuttger«notb im Sanbc loêbtad) unt an
ton ©cudjcn fetbft ta« Silb hinftatb, hefafen tie Swei

enbli* nt*t« mebt, at« einen Refi îRebi ju einet Bîebl-
fuppe, unt fo fafen fxe jufainmen an ibtet legten ©*üffe(.
ttbet in bet €uppc f*wamm ein gtofet ï>?ct)ïf(umpeit, tint
jctei fif*te gierig tatua*. Roth, fenut fein ftichot, fxe

janften unb fititten fxd) unt in ter ©iet fam e« fo weit,

taf ter ©ine ten Sintern erwürgte. 3ri>.t fr^te fidi ter
4

5
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gcwcibt. Es sicl auch so großes Gut dahin nnd dic Lcntr

siengcn an dcn Brudcr bcimzusuche», daß >nit dcr Edcln und

Andcrcr Hilf ri» Klosttr gciaut ward, wo man Gott lnngc

Zcit bci Tag »nd Nacht cr»stlich dicntc, ..linee ex xnKg

reliilione, '

Ein wortgrtrcucr Auszug voranst> Kciider Angabcn sindet

sich in dcr handschriftl. Chronik ocs Wcttmgcr Abtcs Christoph

Silbcrciicn von Badcn (Sol. I, Bogrn F, Aarancr

Staatsbiblivlh), wrlchrr von l5l>i bis 11! 12 lebte. Mithin
Hat unscrc Cage, wic sic anfgczrichnct ist in dcr Handschrist

dcs Klosters Muri, jcdcnfalls schon ci» zicmlich hohes Altcr
für sich, und auch sic beruft schließlich sich auf cinc bereits

vcrdunkcltc Volkscrzähluug, vatzu reiiilio,
Cinc andcrc Vcisio» dicscr Sagc lautet nach schriftlicher

Mittheilung, cic wir unscnn Freund O, Lntcr»icistcr in

Kiißnach vcrdaukc», also: In frühcstcr Zeit wohntcn in dcn

Waldgrgcndrn an ccr Top nur zwci Brüder, Ob cs cin

paar Gebrüder oder ein paar Waldbrüccr gewesen sein sollen,

ist nicht klar, Sie ibeilten mit einander das Herz ini Leibe,

so lieb hatten sie sich. Aber cas solltc nicht imrncr so blcibcn.

Als cinc große Hungersnoth im Lande losbrach und an
den Scuchcn sclbst das Witt hinstarb, besaßen dic Zwci
endlich nichts mchr, als cincn Rcst Mehl zu eincr Mehl-
suppc, und so saßen sie zusammen an ihrer letzten Schüssel,

Aber in der Suppe schwamm cin großer Mchlklumpen, und

zcder fischte gierig darnach. Noth kennt kein <Äcbvt, sie

zankten und stritten sich und in der Gier kam cs so wcit,
laß der Eine dcn Andern crwürgic. Jetzt setzte sich dcr

4
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QÄötbet an fein Gffen, abet o weh, fiatt be« gtefen $)?et>l»

fnellen« faut er nur eine ganj »ott OTef)t überjcgene tobte

QJiau«. Die« trachte ihn piceli* jur Sefimning über feine

Uttthat, er entwi* au« biefer Giegcnb, jog ter Söf nad;

bi« juin evfien Rebcnflüf*en, taute [xd) ta eine Sfitte u

bra*tc ten Reft feine« Seten« mit gafien tint Beten ju.
Obf*on er hier ben Seilten feine Shat bußfertig eingefiantett

hatte, fo »erehrteu tiefe *it na* feinem Sote giri*wohl at«

einen buffettigen |>eiligcu unb bauten feine Seile nadintal«

jum Rtoftet tun. ÏJian nannte taffelbe, um an ben ©runt
biefer Stiftung ju erinnern, Umbra*, tenn tiefet Rame

follte fo »iet betettten at« iung'bta*t otet Umt Radi.
Der Raine »eränterte fxd) atet nad*et in Gmbtach, unt
ca« fleine Dötf*en g(ei*ett Ramen«, ta« attmäblid) um'«

.Klcfiet entfiant, wu*« fogat ju einem ©tättdien betau.

Dod) jut Seit te« Sitten 3ürl*friege« (1444) würbe e«

»on ten Gibgenofien geplüntett unt jetfiött, unt ift feifbem

ein bloße« Dotf. Sluffallenb finb feine Seg- unt glut-
namen, fie beuten ne* auf feine beffetc Seit jurürf.
Denn c« gibt ba linen Çettenweg, weldjer auf ten Blauen

tfinauf jur Slnhöhc fi'*vt, unt tiefe felbfi wichet beift ber

,Rüng (König), .Çiicr ifi eine Keine Gtene, ter Sifd)
geheißen, mit matten Budieit, untet tenen tie fetten aUjä^r-

Ii* ibv gcmciuf*aftlid)c« gefimaht abjt*a(ten pflegten.

Dei Ottoname Gmbta* (»gl. Emboracum : York) t)eif t

utfuntli* im Saht 970 Emberacho, im 3abt 1044 tatinifitt
»d Imbi'kiguam. Damit ifi auf ten glttfnamen Amber
Emme bingrwiefen, tet mit Ach (b. b. Sa*) jttfammen»

— '>0 —

Mördcr an scin Esscn, abcr o weh, statt des großcn Mchl-
knollens fand cr nur cinc ganz von Mchl übcrzrgcnc todtc

Maus. Tics brachtc ihn plötzlich znr Bcstnnung über scinc

llntbat, cr entwich aus dicscr Gegend, zog dcr Töß nach

bis zum crstcn Ncbcnftüßchcn, baute stch da cinc Hütte u

brachtc dcn Rcst scines Lcbcns mit Fastcn nnd Bctcn zu,

Obschon er hier den Leuten seine That bußfertig eingestanden

hatte, so vcrchrtcn dicsc ihn nach scincm Todc gleichwohl als

einen bußfertigen Heiligen und bauten scinc Zcllc nachmals

zum Kloster um. Man nannte dasselbe, nm an den Grnnd

dieser Stistung zu erinnern, Umbrach, denn dicscr Namc

solltc so vicl bcdcutcn als umg'bracht odcr Umb Rack.

Dcr Namc veränderte stch abcr nachher in Embrach, und

oas kleine Törfchc» glcichen Namcns, daS allmählich um's

Kloster entstand, wnchs sogar zu einem Städtchen heran.

Doch zur Zcit des Alten Zürichkricges (1444) wurde cS

von dcn Eiogrnossen geplündert nnd zerstört, und ist seitdem

cin bloßcs Dorf. Aussallcnd sind scine Weg- und

Flurnamen, sie dcutcn noch ans scinc brsserc Zeit zurück.

Denn cS gibt da >inen Hcrrenweg, welcher auf den Blauen

hinanf zur Anböhc führt, und dicsc sclbst wieder heißt dcr

Küng (König), Hier ist eine kleine Ebcnc, der Tisch

geheißen, mit uralten Buchen, untcr dcnen dic Hcrren alljährlich

ihr gemeinschaftliches Festmahl abzuhalten pflegten.

Dcr Ortsname Embrach (vgl. Linborgcu», : VorK) heißt

urkundlich ini Jahr 970 Lmberuemo, im Jahr 1044 latlnisirt
!><> Im!,,',!,!;,,,«,,,. Damit ist auf den Flußnamcn ^mber —
Lnmie hingewiesen, dcr mit ^ol, (d, b, Bach) zusammen-



51 —

gefefjt unb bcfbaib mit aqua iihetfefjt ifi. Sgl. SRat)cr,

Stiri*. Ort«nam. Re. 1733. Ueberrrfie celtif*er Sobnttngeit
finb »or einigen 3afjren ju Berg am 3td)el ju Sage ge»

fommen unt fietien befdirieben tint gejei*net in ten Süridt.
Stntiquar. OTitthcilunqcit St. VII, £eft 4.

Von iter &)eiì)enkird)e 311 flilmergen.

Der beut Dorfc Bitmetgen gchötetibc Bannwatt, auf
tent Reitcnberge gelegen, bat jwei Salbjelgcii, eine tie

Sungfrau gcl)cifett, bie antete tet $cibei*ütct. fjier foil
ta« #elbenf*lof gefiattten haben. G« gehe bier, bebauptet

man, in ber SRittc te« Bla^e« ein ©d)ad)t nietet, mit einer

©teinplattc überterft unb iibergra«t, ben Gtli*e axxi bem

Dotfe fetbft gefeben baten wollen. Gt ficbe in Betbinbung
mit einem ©ange, wc(*et am gußc be« Berge« uiüntet
unb bet glei*fa((« etfidjen Setiten hefannt fein foil. Gt
fei inteß gtöfteiitheil« »etfallen,

Setfe mau einen ©tein binat, fo töne c«, at« ob et

„auf .Roblcn unt Bfetbenäget" fatte. Datau« f*(ieft man

auf ©d)äl3C, tie abet »on böfen ©eifietn bet)ittct wetten.

Seule, we(*e tie Sabtbeit fol*et Stugaben bejweifelu, tei»

ten ben tatübet hetrf*eiitett ött(i*en ©lauten »on ten

tettigen ©teinhtü*en bet, bie »ot einigen jwanjig Satten

jimtlid) tief in ben Reitenberg fjincttx gebtodjen wutten.
Born #ritei*übet fü()tt eine f*ma(c Betgfitaße atifwâtt«

tttd) tcm Seißtof, einer mit Obfibäumcn bepflaitjten, jirei
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gesetzt »no deßhalb mit »q»» übersetzt ist. Vgl. Mayer,
Zürich. Orts»«,», Nr, I7Z3. Ueberrrste celtischer Wohnungen

stnd vor cinigcn Jahrc» zn Bcrg am Jrchcl zu Tagc
gekommen und stchc» brschriebrn nnd gczcichnct in dcn Zürich.

Antiquar. Mitthciluiigcn Bo. V», Hcft 4.

Vc>n der Heidenkirche zu Vilnierge»,

Dcr dcm Dorsc Vilmrrgc» gehörende Bannwald, ans

dem Reitettbcrge grlcgcn, hat zwei Waldzelgc», eine die

Jungfrau gcheißcn, dic andcrc dcr Hcidcnhübrl. Hier soll

das Hcidenschloß gcstandcn habcn, Cs gchc hicr, bchanptct

inan, in dcr Mittc dcs Platzcs ci» Schacht niedcr, »rit ei»cr

Steinplattc übcrdcckt u»d übcrgrast, den Etliche a»S dcnr

Dorsc selbst gcschen habe» wolle». Er stehe in Verbindung
mit einem Gange, welcher am Fuße des Verges mündet

und dcr gleichfalls etlichen Leuten bckannt sein soll. Er
sei indeß größtcntbcils verfallen.

Werfe man cine» Stcin hinab, so tönc cs, als ob cr

„auf Kohlrn und Pfcrdenägcl" fallc. Daraus schlicht man

auf Schlitze, die aber von bösen Gcistcrn bchütct wcrdcu.

Leutc, wclche dic Wahrhcit solcher Angaben bezweifeln, leiten

den darüber herrschenden örtlichen Glauben von den

dcrtigcn Stcinbrüchc» hcr, die vor cinigcn zwanzig Jahrcn
ziemlich tief in dcn Reitcnbcrg hinein gebrochen wurde»,

J.o»r Hcidenhübel führt eine schmale Bergstraße anfwärts

n,ch deni Weißeoß, rincr »iit Obstbäume» brpflanzte», zwei
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